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5 In lan d. 
Berlin, den 27. Januar. Des Königs Majeſtät 
boben den bisherigen Ober⸗Bau⸗Inſpektor Neumann 


zum Regierungs⸗ und Bau⸗Rath bei der Regierung 


> du Liegnitz zu ernennen und das desfallſige Patent 
Allerhöchſſſelbſt zu vollziehen 1 110 5 a 
„Des Kdnigs Majeftär haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗ Aſſeſſor Belitz, zum Landgerichts⸗Rath bei 
dem Landgericht zu Erfurt zu ernennen geruhet. 
„ u Heine Königliche Mojeftät haben den Stadtrichter 
"ders in Habelſchwerdt, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
RNatb der Grafſchaft Glatz allergnädigft ernannt. 
er Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Henrici 


in Paderborn, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſorius bei den 


Untergerichten der Provinz 1 1 und Zubehdr, 
woran weiſung ſeines Wohnorts in Nie 
en. . 5 


1 Se. Majeſtät der König haben dem Lehrer bei der 
Akademie der Künſte, Hampe, das Prädikat eines 
aus feſſor allergnädigft zu ertheilen und das darüber 
5 fertigte ee Allerhbchſt eigenhändig zu voll 
Shen geruhet. . n 
| me Durchl. der Fürſt von Schonburg⸗Stein⸗ 
ald 5 ſind von 00 enburg, und Se. Er: 
cellenz der Koͤnigl. Wurtembergiſche General⸗Lieute⸗ 
nant, Gentrafe Quärtiermeifeh und außerordentliche 
Geſandte am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von 
rnbüler, von Stuttgart hier angekommen. 


1826. Mit Königlicher Allerhörhſter Bewilligung. 


= 2 Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


heim, beſtellt 


„ 


den 1. Feb tut. 
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(Redakteur: E. D’oend,). 

- - — 
Der Koͤniglich Großbritanniſche Cabinets⸗Courier 
Clews iſt, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach London gegangen. > 


Am 24. d. M. hielt die Königliche Wademle der 
Wiſſenſchaften eine e zum Gedächt⸗ 
niß Friedrich des II. Der Sekretär der philoſo⸗ 
phiſchen Kloſſe, Herr Schleier macher, erbffnete 
fie, und darauf las Herr Uhden uber ein in der 
hieſigen Königlichen Sammlung befindliches antikes 
Muſiv Gemälde, und Herr Schleiermacher über 
Platon's Anſicht von der Ausübung der Heilkunſt. 


Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 24. Jonuar. Am 
11. Januar war in Roſtock die hoͤchſte Kalte zwiſchen 
19 und 20 Grad Reaumür. Seit der durch dieſe 
große, Kälte plotzlich eingetretenen Chauſſirung der 
vorher entſetzlchen Wege, iſt dort die Kornzufuhr 
außerordentlich bedeutend. 14 Mn 

Vom Main, den 26. Januar. Seit der Mitte des 
December 1825 huͤlt ſich in Mergelſtetten ein Storch 
auf, der, ſeinem Fluge und feiner Geſtalt noch, ein 
Kind des vorigen Jahres zu ſeyn ſcheint. Er be⸗ 
wohnt das gewöhnliche Landneſt des Dorfes. Bei 
Tage ſieht man ihn öfters an deu Ufern nach Nah⸗ 
sung wandeln. So lange es nicht gefroren war, 
zeigte er ſich zuweilen unter den Gaͤnſen auf dee 


N 


elde, meiſtens aber ii enfeloe 
uſe zu jagen ſchien. cheinung dieſes Pil⸗ 
ers in der gegenwartigen Jahreszeit iſt ſelbſt alten 
erſonen eine fremde Sache. Man deutet ſie auf 
einen baldigen Fruͤhling. N 
Ein oͤffentliches Blatt ſagt: „Man hat die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß in den letzten zehn Jahren unge⸗ 
woͤhnlich viel regierende Haͤupter vom Schauplatz ab⸗ 
getreten find, wovon nach Verhältniß bei fehe vielen 
die Erbfolge nicht auf Nachkommen fiel. Eine Auf⸗ 
zahlung wird dies näher zeigen. Im Jahte 1816 
ſtarben der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, die 
Königin von Portugal, der König von Württemberg 
und der Herzog von Naſſau. Dem Letzteren folgte 
fein Vetter,, den Uebrigen ihre Söhne in der Regie⸗ 
rung. 1817 ſtarb der Herzog von Anhalt⸗Deſſau, 
dem fein Enkel ſucceditte. Das Jahr 1818 raffte 
König Karl XIII. von Schweden, den Herzeg von 
Anhalt⸗Coͤthen und den Großherzog von Baden hin; 
Erſterem folgte ſein adoptirter Sohn, dem Zweiten 
ein Vetter und Letzterem ſein Oheim. Im folgenden 
Jahre 1819 farb König Karl IV. von Spanien, der 
ſchon 1808 reſignirt hatte und dem fein; Sohn, Fer⸗ 
dinand VII., in der Regierung gefolgt war; 1820 
der Landgraf von Heſſen⸗Homburg, dem [in Sohn 
nachfolgte. 1821 enıfagte der König von Sardinien 
zu Gunſten ſeines Bruders dem Throne, und der 
Kurfürſt von Heſſen⸗Caſſel ging mit Tode ab und 
machte ſeinem Sohne Platz. Das Jahr 183 ſah 
den Pabft Pius VII. binſcheiden, an deſſen Stelle 
Leo XII. zum Oberhaupt der Kirche erwählt wurde. 
1824 gingen der Großherzog von Toscana und die 
Herzogin von Lucca, früher Königin von Ketrurien, 
aus der Zeitlichkeit, welche Beide von ihren Sdhnen 
beerbt wurden, und ſpaͤter König Ludwig XVIII. 
von Frankreich, deſſen Krone auf ſeigen Bruder Karl 
X. fiel. Das verfloſſene 1825ſte Jaht ſah wieder 
mehrere Fürſten ins Grab ſinken. Es ſtarb der Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Gotha, mit dem das Haus Sach 
ſen⸗Gotha erloſch; vom Schlage gerühm wurden Kos 
einig Ferdinand von Sicllien und König Martinilian 
pon Baiern, Beide von ihren Sbhner gefolgt, und 
ehe noch das Jahr bingeſchwunden war, wurden 
wir noch durch die Trauer botſchaft von dem eben ſo 
unerwarteten Tode Akexanders I., Koiferd von Ruß: 
land, überraſcht, dem ſein Bruder auf dem Throne 
folgt. Von 20 bier aufgezählten Regenten vererbten 
nur 11 die Regierung auf Nachkommen (10 Söhge, 
1 Enkel); 3 haften Brüder, 1 den Oheim, 3 Vet⸗ 
tern zu Nachfolgern. Eine Krone (Schweden) ging 
auf einen ganz Fremden uber. Eben ſo verhält cs 
ſich, den geſethlichen Inſtituttonen gemäß, mit der 
dreifachen Krone des Papſtes. Unter den Geſtorbe⸗ 
nen zähle man Einen Kaiſer, Einen Pabſt, 7 Kd⸗ 


* 


&aamenfelde) wo, er nie) 2 Kbalgloen / Einen Kurft 1 ö 
. See iR. nige, 2 Rdaigtonen,) eee Geoß⸗ 


herzoge und Herzoge, und Einen Landgrafen.“ 
Am 11. Jaauuar paſſirten ein Prieſter und 11 Nonnen 
von Aachen nach Straßburg reiſend, durch Mainz. 


5 S ch W E 1 3 D 
(Vom 13. Januar.) Der alte Gebrauch, Forellen 
aus dem Genfer See dem Könige von Sardinien, feinem 
erſten Miniſter, dem Biſchof von Freiburg, feinem 
Vikar und dem franzöſiſchen Minifter des nase 
gen zum Neujahrstage zu ſchicken, ward auch diefe 
Jahr 8 a en 4 
Folgendes iſt die angebliche Mordgeſchichte des 
Schultheiß Keller, wie ſie von den n e 
Gaunern erzählt wird, und wie fie aus ihren Ausſagen 
hervorgeht: „Es war am 12. Septbr. 1816., Bor 
mittags, als Krüſihans und Conſorten, auf einem 
ihrer Sammelpläße, eine halbe Stunde von der Stadt, 
zuſammen kamen, ſich dann in ein Schenkhaus vor 
dem Thore begaben und mit einander tranken. Von 
hier wurden dieſelben in die Stadt geholt und in 
ein Weinhaus gefuhrt, wo fie den Doktor Eorragiond 
(der ſich uͤbrigens die Gauner durch Verhaftung einis 
„ger, ihrer, Gefährten zu Feinden gemacht hat), nach 
einigen ihrer Ausſagen, auch noch zwei andere Herren 


"anfrafen. Gegen Abend verließen ſie die Stadt in 


2 Abtheilungen, und kamen auf verſchiedenen Wegen 
in einem Wäldchen, unfern der Landhaͤuſer der HH. 
Keller und Pfyffer, von Neuem zuſammen. Sie mur 
den von da in das Haus des Herrn Pfyffer, durch 
einen bermeiatlichen Bedienten deſſelben, gerufen, und 
abermals mit Mein, traktirt. Herr Pfyffer trank ſelbſt 
mit ihnen; Einige ſchwaͤrzten ſich hier mit der aus 
der Stadt mitgenommenen Farbe das Geſicht. Beim 
Weggehen ſagte ihnen Herr Pfyffer: Sle ſollten ſich 
gut halten, wie ſie es versprochen hätten. Dem 
Pune Keller. wald nun aufgelauett, ſo daß zwe 
duner die Wache an dem Wege hielten, der dog 
der Stadt herlguft ; die Weiber, blieben in einiger 
Entfernung. Von einem der Wacheſtehenden ward 
bald das verabredgte Zeichen gegeben, Als ſich nun 
Keller näherte, ward er pon Krüſihans und zwei ſeingt 
Gefährten ergriffen, über die ſteil abſchüſſige Malle 
binab, und in den vorbei fließenden Reuß fluß geſtürzt, 
Nach verübter That kehrten die Gauner in das Haus 
des Hrn. Pfyffer zurück, wo ihnen noch zu trink 
vorgeſetzt, word. Eige der Gauneriünen ſagt au 
fie ſey noch im Haufe der Dperamtnians geypejel 
zols Kellez's Tochter wegend und jammernd; dorlhll 
gekommen ſehen. Die 8 Jadividnen gingen nun ie 
die Stadt zurück, und begoden ſich zum Doktor Col 
ragioni....Disfer führte fie in ſeine Apotheke, traktirt 
‚fie mit Biſchof, und trank, unter häufigem Anſtoßen, 
felbſt mit ihnen, wobei viel Luſtiges geſprochen ward 


Daun zahlte er ihnen den gedungenen Lohn, der hoͤch⸗ 
ee 11 Leulsdot betragen zu haben ſcheint, und 
ie e. IE DE is Sie As Ra 
Es iſt unrichtig, daß die Perfonen, die ſich des 
Mordes des Schultheiß Keller ſchuldig geben, durch⸗ 
gehends Gauner ſeyen. Einer, Namens Kapeler, iſt 
weder Gauner noch Vagobond, ſondern wohnte nebſt 
ſeiuem Vater, Joſeph Kapeler, vulgo Bekeler, beis 
nahe von Kindheit auf in der Stadt Lucern, deren 
An jehbriger er iſt; er befand ſich noch nie wegen 
erbrechen in Unterſuchung, und auch jetzt iſt er le⸗ 
diglich der Theilnahme om Morde des Schullheiß 
Keller bezuchtigt. Er hat feinem leugnenden Vater 
bei der Confrontation die Mordthat ins Angeſicht 
thouptet, und zwar nicht in harter Gefühlloſigkeit, 
ſondern unter einem Strome von Thränen, fo daß 
alle Anweſenden durch dieſe Scene tief in ihrem In⸗ 
nerſten erſchüͤttert waren. „Daß Schultheiß Keller 
rmordet wurde“, iſt nach dem was vorliegt, nicht zu 
ezweifeln; „ob aber die inhaftirten Rathsglieder der 
Theilnahme an dem Morde ſchuldig ſeyen“, iſt eine 
zweite Frage, für deren Beantwortung noch nicht ge⸗ 
nügliche Materialien vorliegen. Der gerichtliche ärzt⸗ 
liche Obduktionsſchein beweiſet, daß an dem Kopfe des 
%. Keller ſich 3 Wunden vorfanden. Von einer der⸗ 
ſelben, und zwar der bedeutendſten, wird in dem 
Schein mit Gewißheit geſagt, daß er ſie noch lebend 
empfangen habe. ker 

Briefe vom Hofpizium des St. Bernhard Berges 
melden, man habe noch nie ſo große Schneemaffen 
geſehen; die Lawinen mehren ſich furchtbar; jedesmal 
wenn die Spürhunde ausziehen, glaubt man ſie zum 
letztenmal zu ſehen. Indeß bat ſich ſeit dem letzten 

unfall kein neuer ereignet. Die Hunde find mehr⸗ 
mals don Schnee Überfallen worden, hatten aber je⸗ 
desmal das Gluͤck zu entrinnen. 

Vor wenigen Tagen ſind in der Stadt Altftätten, 
im Rheinthal, 7 bis 8 Menſchen von einer tollen 

atze gediſſen worden. 

e ſte rtr ei ch. 

Am 1. Decbr. wurde zu Insbruck dem k. k. Guber⸗ 
pisl-Regiſtranten Mathias Puriſcher, vormaligen Ad⸗ 
lutanten des Adress Edlen v. Hofer, die ihm von 

r. Maj. in Berückſichtigung der im Jahre 1809 ges 
leiſteten Dienfte allergnäzigſt verlichene kleine goldene 
. bean af mit Oehr und Band, von Sr. Exeellenz 
dem Landesgouverneur Grafen bon Wilczek in Gegen⸗ 

zart des geſammten Perfonald der k. k. Gubernial⸗ 

egiſtratur mit einer paſſenden Anrede übergehen, 


8 ta lig n. 
(Vom nahen) Der heilige Vater fährt fort, 
ic gnobläſſig mit Verbeſſerung der verſchiedenen 


erwaltungszweige zu beſchaͤftigen. 


Was zu dem ſonderbaren Gerücht, welches in der 
vorigen Woche in Umlauf geweſen iſt, der Dauphin 
von Frankreich werde in Rom etwartet, Veranlaſſung 
gegeben haben kann, begreift Niemand. tan 
Am 6. Januar ſah man in Turin Reiſende auf 
eine bisher unerhörte Art ankommen, nämlich auf 
Schlitten. Die Fuhranſtalt der Gebr. Bonafos 
in Lyon hat zuerſt ſich dieſes Mittels bedient, um im 
Winker den Berg Cenis paſſiten zu kdunen. Die ger 
waltige Menge Schnee, die dieſer Tage gefallen iſt, 
hat ez moglich gemacht, ſo die Reiſe von Suza 
nach Turin zu bewerkſtelligen, da ſie bis dato unter 
ſolchen Umftänden in dieſer Jahres zeit unmoglich ges 
weſen war. Brut x A 
Man meldet aus Venedig, daß der prächtige Tem⸗ 
pel, den der ‚berühmte Canova in ſeinem Geburtsorte 
zu bauen begann, und deſſen Vollendung ſein Bru⸗ 
der, der Senator, in wahrhaft edelm und großartigem 
Geiſte betrieb, indem er die ganze Nachlaſſenſchaft 
des berühmten Begründers, mehrere Millionen im Be⸗ 
lauf, dazu verwendete, in dieſem Jahre beendigt ſeyn, 


wird. Man hat mit einer gewiſſenhoften Genauigkeit 


die. Pläne: und Zeichnungen des großen Mannes bes 
folgt, und Kenner find von dem Meiſterwerke entzuͤckt. 
Der Geſammtverluſt der ägyptiſchen Armee in den 
verſchiedenen Treffen bis zum 12. Auguſt v. J. be⸗ 
lief ſich nach dem in Alexandrien bekannt gemachten 
Expeditions⸗Journal auf 827 Mann an Todten und 
Verwundeten, worunter ein Obriſt. 8 13 
+4 0 nd * 5 ** 7 “ * N ie 8 

n i e 


Madrid, den 5. Januar. Es iſt neuerdings die 
Rede von der Aufhebung mehrerer koſtſpieliger und 


* 


uberfluͤſſiger Conſells, und der Herzog von Infantado 


ſcheint mit dem Rath von Indien den Anfang ma⸗ 
chen zu wollen. Auch das Finanz⸗Conſeil wird einer 
bloßen Finanz⸗Commiſſion Platz machen. Die Po⸗ 
lizel iſt wieder einer geheimen Corteſpondenz der Re⸗ 
Holwtionaire auf: die Spur gekommen. Man hatte, 
wie verlautet, Verabredungen getroffen, um nächſten 
Frühling eine Landung in Spanien zu verſuchen. — 
Der hieſige Handelsſtand iſt wegen der Contribution 
(anderthalb Millionen Realen) , die er dem Staate 
zahlen fol, in Unruhe, und wird dem Könige vor⸗ 
ſchlagen, ihm die hieſigen Zölle zu verpachten. Die 
Nachrichten aus den Provinzen kommen uns, des ſehr 
ſchlechten Wetters wegen, che Märlich zu. Der 
neue Biſchof von Maſorca, der ſich in Valencia eln⸗ 
geſchifft, iſt auf der Ueberfahrt geſtorben. Fuͤr das 
Geſchaͤft der neuen Aus hebung von Rekruten hat der 
Kriegsminiſter, mittelſt eines beſondern Umlaufſchrei⸗ 
bens, große Thaͤtigkeit empfohlen. Die am 26. Sep⸗ 
tember von Corunng abgegangene Expedition, iſt am 
13. November in Puerto Rico angekommen „1500 


— — 


am wurden auf dieſer Inſel ans Land geſetzt, die 
igen ſind wohldeholten in Havanna angelangt. 
r Konig bat befohlen, jedem der Puriſicirung 
unterworfenen Beamten bis dahin, daß er für nicht 
reinigungsfäbig erklart werden wurde, feinem Gehalt 
ungeſchmälert auszuzahlen. f 2 31112 
"Man hat bemerkt, ſagt das Journal.du: Com- 
merce; daß der General Caſtannos unter dern gegen⸗ 
wärtigen Regietung ſiebenmol zum Staatsrath ers 
nannt worden iſt. Veſſieres Wittwe, meldet daſſelbe 
Journal, hat eine Penfion erhalten; ſeine Tochter 
find: Ehrendamen im Palaſt, und deſſen Altefter Sohn 
(16 Jahre alt) General geworden. g 
Herr Fonzi, ruſſiſcher Hof⸗Zahnarzt, aber in Paris“ 
anſuͤſſig, war von dem Könige nach Madrid berufen 
worden. Zum Zeugniß der Zufriedenheit mit ſeinen 
Dienſten hat ihn Se. Majeſtät zum Leib⸗Zahnorzt 
ernannt, und ihm einen Gehalt von 15,000 Realen be⸗ 
willigt, den er unter der einzigen Bedingung, daß er 
einen ſpaniſchen Zoͤgling bilde, im Auslande verzeh⸗ 
ren kann, und überdies eine mit Brillanten eingefaßte 
goldene Dofe mit dem Namens zuge des Kdalgs ge⸗ 
geben. (Herr Fonzi iſt bereits wieder in Paris an⸗ 
gekommen Hl: e ee e eee ee e 
Die Zeitungen haben viel von einem diplomatiſchen 
Diner geſprochen, welches der Herzog von Jafantado 
om 6. December gegeben habe, und insbeſondere von 
einem koſtbaren Porzellan Ame 0 worauf ſich die 
glänzend beleuchtete Statue eines Mexikanuers in. alter 
Nationaltracht, mit der rechten Hand auf Spanien 
zeigend, befunden habe. Dieſer Mexikaner und dieſes 
Spanien waren (wie der Moniteur meldet) nichts un⸗ 
ders, als die Gruppe des Pygmalion und der Gala⸗ 
thea von altem Biscuit aus Sevpres, und die Illu⸗ 
mination des Mexicaners beſtand nur in den zahle 
reichen Kerzen, womit die Tafel beſetzt war. 
e elt Au are 4 uf Ye 
Madrid, den 7. Januar. Die Gaceta,itheift fol⸗ 
genen Zug von unſerm Könige mit: „Der Brigadier 
ienſuegos hatte Se. Wojefldt einen Abſoluliſten ges 
nanut und war deshalb vor die Militalr⸗Commiſſion 
zur Rechenſchaft gefordert worden. Der König aber 
entſchied, daß der General nicht weiter behelliget 
werden ſolle, indem Se. Maj. ſich feiner Dienſte 
in einem kritiſchen Augenblick zu erinnern wiſſe.“ 
In der Nacht zum 28. September v. J. ſtarb zu 
Villanueva del Frieuo (Eſtremadurg) das Mädchen 
Eliſabeth Cano (geb. den 2. Januar 1786) in einem 
Alter von 39 Jahren 3 Monaten und 26 Tagen, 
welches in drei Pauſen uber 11. Jahre in einem le⸗ 
thargiſchen Schlaf zugebracht hatte. Im Jahr 1805 
fie nach einem epileptiſchen Anfall 3 Monate, 
bald nachher 7 Monate; hierauf wurde ſie (es hatte 
ihr bis zum 15ten Jahre nichts gefehlt) friſch und 


— 


geſund, bis fie zu Anfang. des Jabres 1875 1 
dritten Mal in ihre Schlafſucht — — = welcher 
fie erſt mehr als zehn Jahre nachher, namlich am 
27. Septbr. 1825, erwachte, und zwar fo ſchwach, 
daß ſie ſechs Tage nachher verſchied. Es iſt ſeht 
merkwürdig, daß fie während dieſer ſechs Tage ihre 
Verſtandeskraͤfte hatte, und ſogar am der, Stimme 
die Perſonen wieder erkannte, die im Jahre 1815 
noch Kinder waren. Er re ee 
Port ug al. uf? 
Liffabon, den 7. Januar, Unſere Zeitung ent⸗ 
hält folgenden offiziellen Artikel: Departement des 
Auswärtigen. Se. Excellenz der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat dem britiſchen Geſandten an dieſem 
Hofe am 15. November v. J. die Note zugefertigt, 
die hierbei abſchriftlich angefügt iſt (die Anerkennung 
von Braſilien anfündigend), und welche in ähnlicher 
Weiſe den hier accreditirten Geſandten der übrigen 
Maͤchte zugeſchickt worden, 8 folgende 
Antwort erhalten hat: „Liſſabon den 25. Dec. 1825. 
Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter Sr. Großbritanniſchen Majeſtät 
hat feiner. Regierung die Note Sr. Excell. des Gras 
fen von Porto Santo, vom 15. v. M., mitgetheilt, 
und von dem Könige; ſeinem Herrn, Befehl erhalten, 
Sr. Allergetreueſten Majeſtaͤt die Gluͤckwuͤnſche Sr. 
Majeſtät zu dem glücklichen Ausgange der Unter⸗ 
handlungen von Rio Janeiro darzubringen, und zu⸗ 
leich Seiner Kaiferl. und Königl. Majeſtät die Ver 
ichetung zu geben, daß Se. Mojeſtät bei Ihrer Ache 
tung gegen die Petſon Sr. K. K. Majeſtat unveräng 
derlich beharren, und lebhafte Theilnahme an dem 
Gluck und dem Wohlergehen beider Reiche nehmen 
ſowohl des Königreichs Portugal als des Kaiſerthums, 
welches Se. K. K. Majeſtät Dero Sohn, dem Kais 
fer: Don Pedro, übertragen haben. Det Unterzeich? 
nete ergreift dieſe Gelegenheit, um dem Grafen von 
Porto Santo Excell. feine ausgezrichneiſte Hochac 
tung zu verſichern. „ (gez.) William d'Acourt.“ 


„ 
Paris, den 18. Januar. Am isten hatte der 
ruſſiſche General Graf Langeron eine befondere Au⸗ 
dig bei dem Konige are on. e 
eit dem 30. O tober 6½ J. hat unſere n 
Kriegsſchiffe nach Tripolis ausgeſanpt, um von dieſet 
Regenz fuͤr die Gewaltthatigkeiten, welche einige tris 
politaniſche Schiffe im September ſich gegen päbſtl. 
Kauffabrer erlaubt haben, Rechenſchaft und Schad⸗ 
loshaltung zu fordern. 4 
Dieſer Tage waren der General Lafayette, der Come 
modore Morris (von der Fregatte Brandywine), der 
nordamerikaniſche Conſul (Bernett), der junge 


Labat und mehrere andere ausgezeichnete Perſonen 
vb Quın Lafitte zu einem Schmauſe vereinigt, Der 
N Girawteiht Wirth brachte nur einen Toaſt aus: Dem 
nude val Lofayette und Amerika! Der General kehrt 
* Lagrange zurück, wohin ihn eine traurige Pflicht 
2 zureiſen nöthigt. Herr Sommerville, nordamerika⸗ 
wer Geſandte in der Schweiz, der mit Herrn Las 
ayette in Europa angekommen, ift geſtorben, und 
— vorher den Wunſch geäußert, doß feine Leiche 
dorläufig in Logrange beigeſetzt werden moge. Dies 
wird nun geſchehen. N 75 
i Ein Engländer, der bier in einem Zimmer des drit⸗ 
en Stocks wohate und die gefährliche Gewohnheit 
alte, Abends im Bette zu leſen, iſt vorgeſtern dar⸗ 
un Bingefchlafen, und da die Flamme um ſich geiff, 
im Rauch erſtickt gefunden worden. 
v Der Sergeant Thiberge (26 Jahre alt), welcher 
or 3 Wochen auf eine fo unverſchämte Weiſe den 
rmacher Lucin arretirte, und mit 14 Uhren ſich daz 
on machen wollte, iſt zu zjähriger Elſenſtrofe und 
n verurtheilt worden. 
Der Pyrenäenſchnee war vom Suͤdwinde geſchmol⸗ 
en, und ſtürzte nun in Sirdmen in den Tarn und 
andere Flöſſe binab, die auf jenem Gebirge ihren 
uell haben. Am ten flieg die Garonne zu einer 
außerordentlichen Höhe, die Dorfbewohner mußten des 
Nachts die Flucht ergreifen; das Flußbett lag voller 
krümmer, Heu, Stroh und todter Thiere; an man: 
chen Stellen find Hauſer eingeſtürzt. In Agen ſtand 
8 bis * zweiten Stockwerk. Wen e 
onne am Sten gegen achmitta u 
ſinken angefangen. 9 5 nen 5 3 5 0 0. 
Im vorigen November galt in den Höfen von Ma⸗ 
rokko der Hectoliter Weizen 8 Thaler; aber der Man⸗ 
gel an Getreide und die Schwierigkeit des Transe 
ports (die Kameele woren vor Hunger umgekommen) 
ſteigerten tiefen Preis in Fez auf das Dreifache. Die 
ene Dürre wird dieſes Elend im bevorſtehen⸗ 
en Winter nur noch vergrößern. Hierdurch ſind in 
mehreren italieniſchen Serpläßen die Getreidepreiſe in 
die Hohe gegangen. 2 edi 


1 Paris, den ar. Januar. Man bat uber Mars 
die Beſtätigung der Nachricht erhalten, daß 
Ibrahim bei Corinth von Gurad geſchlagen worden 
und 3000 Monn eingebüßt habe. 2 
Ein ehemaliger Zollbeamte, Namens. Gottfried, iſt 
dieſer Tage in feiner Wohnung, in der Maͤrtyrerſtraße, 
todt gefunden worden. Wie es ſcheint, hat ihn Nachts, 
da er ohne Decke auf einem elenden Strohſack lag, 
der Froſt übermannt. Da er einige Bewegungen ge⸗ 
macht, ſo ſetzt man voraus, daß er, um. ſich zu ers 
wärmen, ſeinem alten Hunde näher rückte, dem eins 


digen Freund und Tiſchgenoſſen, 


* 


den er hatte und 


welcher in cinem Winkel des Zimmers zu liegen 
pflegte, vermutbli um ſeinem Herrn den Einttitt 
verdächtiger Fremden zu melden. Gottfricd war im 
ganzen Viertel als ein blutarmer Mann bekannt. 
Oft aß er zu Mittag nichts als hartes trocknes Brod, 
und nur an wenigen bevorrechteten Tagen geſtattete 
er ſich den Beſuch einer benachbarten Tabagie- Schon 
fein Anzug kündigte Armuth anz er war nachdenklich, 
ſchweigſam, und ging nur mit feinem Hunde um. 
Er iſt ungefähr 70 Jahre alt geworden. Seine Era 
ben beſtellten für ihn einen einfachen Sarg, aber als 
man den Todten entfleidete, entdeckte man zum gro⸗ 
fen Erftaunen Aller eine Summe von 25 bis 30,00 
Franken, theils in Gold, theils in Banknoten, die der 
Verſtorbene unter ſeinen Kleidern in einem ledernen 
Gürtel trug, den er weder bei Tag noch bei Nacht 
ablegte. Im Stroh des Bettes und unter einem 
Haufen von Schmutz, fand man noch andere betracht⸗ 
liche Summen. Die ganze Verlaſſenſchaft mag 40,000 
Franken betragen. Die dankbaren Erben haben ſchleu⸗ 
nigſt eine anftändige Beerdigung vexranſtaltet. 8 
In einem Felde bei Tours hat man Stüde von 
arabiſchen Rüſtungen gefunden, worunter ein kupfer⸗ 
ner, mit Silder ausgelegter Helm mit ſchön gearbel⸗ 
teten Verzierungen. Vermuthlich lagen dieſe Stucke 
hier üder 1000 Jahre begraben, ſeit der berühmten 
Niederlage Abdorrhaman's durch Carl Martels 4 
Die 5 engliſchen Dampfboote, die zwiſchen dem 5. 
und 10. d. M. von Boulogne nach London abgegan⸗ 
gen ſind, hatten für 9 Mill. 400,00 Fr. in gemünz⸗ 
tem Golde an Bord. 12 
Am 13. d. M., bei einer Kälte von 11 e 


ſetzte ein toller Hund die Einwohner, von Lyon ie 


Schrecken. Er biß 3 Perſonen. Starke Käl’e iſt ber 
kanntlich den Hunden eden ſo gefährlich, als 
große Hitz N 


Mir 
thode, in acht Stunden ſchreiben zu lehren, ein Pa⸗ 
tent dekommen. 15 - 


2. 
Der Schreibelehrer Bernordet hat auf ſeine 


Großbritannien. hr 
London, den 17. Januar. Se, Maj. befinden 
ſich ſehr wohl, obgleich Sie dos Wetter an Ihren 
Spozierfahrten verhindert. Der ‚König verwendet 
jetzt eigen großen Theil des Tages auf die öffent⸗ 
lichen Geſchäfte, und ſpeiſet um 7 Uhr zu Mittag. 
Man ſagt, daß der König das Parlament in Pers 
ſou' erdffnen werde. EEE 
Vorgeſtern Morgen erhielt der ruſſiſche Geſandte, 
Graf Niewen, durch einen Offizier, der als Courier 
von St. Petersburg angekommen war, Depeſchen 
von ſeiner Regierung, die wichtigen Inhalts geweſe 
ſeyn muͤſſen, indem der Geſandte bald ar 10 
nach dem auswärtigen Amte begab, um Herrn Cant 


* 


ding zu ſprechen. Da aber dieſer Miniſter ſchon 
ſach Windſor abgefahren war, ſo blieb der Graf 
Liewen eine halbe Stunde mit dem Uater⸗Staats⸗ 
ſekretair Planta zuſammen. Geſtern kam Herr Can⸗ 
ning wieder in London an, und die Depeſchen wur⸗ 
den fofort dem Adaige zugeſchickt. 
Nach Privatnachrichten aus Paris, ſagt eins un⸗ 
ferer Blätter, wird Herr von Villele aus dem Mi⸗ 
niſterium treten. a 

Die große Buchhandlung Hurft Robinſon und Comp. 
ſtellte Sonnabend ihre Zahlungen ein, es hieß für 
400,000 Pfd. St. Sie waren, unter Anderm, Agen⸗ 
ten für die Romane des Verfaſſers des Waverly. 

Ein engliſches Schiff iſt wieder, zufolge Nachrich⸗ 
ten vom 23. Decbr. aus Gibraltar, in einer Entfer⸗ 
nung von 6 Meilen von letzterer Stadt auf der [pas 
niſchen Kuͤſte nahe bei Torre Carbonera geſcheitert 
und die ſpaniſchen Behoͤrden haben ſich augenblicklich 
der ganzen Ladung bemäͤchtigt. Dieſe beftand aus 


Seide und der Capitain ſuchte davon ſo viel als moͤg⸗ 


lich für die Eigner zu retten, Der Agent von Lloyds 
halte pergebens verfucht, das Eingreifen der ſpani⸗ 
ſchen Zollbeboͤrden zu verhindern und ſich gendthigt 
geſehen, nach Gibraltar zurückzukehren, woſelbſt er 
den Vorfall dem Gouverneur, General Don, anzeigte. 
Die Nachricht, daß die Pforte drei Unterhaͤndler 
nach Griechenland abgeſandt hat, macht in London 
Aufſehen. Die Times drückt ſich alſo daruber aus: 
„Drei Unterhändler ſind auf dem Wege, um ſich 
mit den Griechen zu verſtändigen und die ehrſuͤchti⸗ 
en Abſichten zu vereiteln, welche der ägyptiſche 
Poſcha in Rückſcht auf dieſes Land nährt.“ 
Der Paſcha von Aegypten hat ſich des arabiſchen 


Gummi und der Straußfedern, die in ſein Land ein⸗ 


geführt werden, bemaͤchtigt, um ein Monopol dar⸗ 
aus zu machen, und fie zu hohen Preiſen einer Com⸗ 
pagnie von Juden verkauft. Br 
inen traurigen Beweis von der Vergeßlichkeit des 
Publikums für die früheren Leiſtungen eines alt ge⸗ 
wordenen Schauſpielers lieferten unſere heutigen Zei⸗ 
tungen, als ſie die Armuth des blinden Sojährigen 
Schauſpielers und Schriftſtellers John O'Keefe ihren 
Leſern ans Herz legten, der nicht mehr als 20 Pfd. 
Sterl. zu verzehren hatte, die er von den Eigenthuͤ⸗ 
mern des Coventgarden⸗Theaters erhalten, jetzt aber, 
da alle Auszahlungen dieſer Anſtalt haben eingeſtellt 
werden muͤſſen, nun auch eingebuͤßt hat. Bereits 
haben die Eigenthümer des Drury⸗Lane⸗Theaters, fo 
wie Andere, Geld für ihn zufammengeſchoſſen. 
In London werden faſt alle Weingattungen kunſt⸗ 
lich bereitet, und dies mit ſolchem Erfolge, daß auch 
Kenner getäuſcht werden. In den ſo eben erſchiene⸗ 
nen Denkwürdigkeiten von Etaddock lieſet man, daß 
der alte Lord Pembroke zwei Sorten von Porto⸗Wein 


* 


auf feiner Tafel hatte: der eine war von Opels 
eingeführt, der andere nach ſeiner eigenen Vorſchrift 
in Wilton zubereitet, und — ſonderbar genug — det 
letztere ward allgemein wohlſchmeckender gefunden. 4 
Am 27. v. M. ward der Einrenker Iſaak Gaskill 
aus Bolton’ mit Jungfer Taylor getrauet, welches 
die ſechste Frau iſt, die er binnen 33 Wochen ge 
heirathet hat. Zwei ſind geſtorben und drei (geſchi 
dene) leben noch. Seine jetzige Frau iſt die Sch 
ſter der zweiten, und ſollte die Hochzeit eigenlich 
ſchon am 13. v. M. gefeiert werden. 1 
Geſtern Vormittag iſt eine Frau von 44 Jahren 


Namens Cain, gehangen worden, die vor 3 Wochen 


einen gewiſſen Fitzgerold um's Leben gebracht ha 
Seit 5 Jahren hat man hier keine Frau aufknüpfen 
ſeben. Die letzte, welche dieſe Strafe erlitt, was 
Maria Norris, die im Jahre 1821 einen Menſches 
zum Fenſter hinaus geworfen hatte. 1 
Es verdient bemerkt zu werden, daß man am 13. b. 
im hieſigen Coventgarden⸗Theater Shakefpeare 
Sturm „mit Zuſätzen“ gegeben hat. Die lieblicht 
Miranda hat eine Zofe „Dorinde“ und Prosper eis 
nen Collegen „Hippolit“ bekommen; drollig genug, 
daß man es in Britanniens Hauptſtadt wagen darf 
den Shakeſpeare fo zu verhunzen! RR, 
Die reiche Handſchrift⸗Sammlung des berühmten 
Reiſenden Bruce liegt gegenwärtig in dem Militär 
Hospital zu Chelſea unter Aufſicht des Obriſten Speier ⸗ 
Die Zahl der Manuſeripte beträgt hundert, worunter 
24 ätbiopiſche, ein koptiſches und ein perſiſches; dit 
übrigen find arabiſch. Unter den äͤthiopiſchen Schrif⸗ 
ten befinden ſich fünf Folianten, das alte Teſtamen 
(die Pſalmen ausgenommen) enthaltend, das neut 
Teſtament in 2 Foliobänden, die berühmte Kronik 
von Axum, und eine Geſchichte von Abyſſinien in 8 
Bänden, Unter den arabiſchen Handſchriften befindet 
fi: ausführliche Geſchichkt von Spanien unter den 
Mauren, ſeit dem Scheik Achmed al Monkeri; Mar 
ſudts großes hiſtoriſch⸗geographiſches Werk in zwei 
Bänden; Ibn Kholikan's biographiſches Woͤrterbuch; 
mehrere Werke über Aegypten, die Heilkunde, die 
Dichtkunſt u. ſ. w. Das koptiſche Manuſcript iſt in 
den Ruinen von Theben aufgefunden worden und 
beficht aus 16 Blattern in großen Schriftzügen. Fut 
2 bis 3 der älhiopiſchen Handſchriften ſind ſchon kau⸗ 
ſind Guineen geboten wokden. Gegenwärtige Eigens 
thümerin iſt Bruce's Schwiegertochter. 
In Ditchtad wohnt feit einigen Jahren ein Puͤch⸗ 
ter, Namens Kingſton, der ohne Arme geboren iſt, 
aber alles mit den Fügen thut, was die Hande nur 
verrichten konnen. Er raſirt ſich mit der größten 
Leichtigkeit, ſchreibt eine gute Hand oder vielmehr 
Fuß, und verrichtet alle und jede Arbeit auf ſeinem 
Pachtgute. Er iſt ein vortrefflicher Kegelſchieher und 


ſehr geſchickt in dem Wurfſpiele mit Sıdefen. Vor 
niger Zeit heiralhete er feine zweite Frau, und die 
ohe Menge Menſchen, die dieſer Feierlichkeit bei⸗ 
wohnten, 'ergößten ſich an dem Anſtande, mit wel⸗ 
ar er, den Fuß als Hand gebrauchend, die Hand 
mer Frau nahm, ihr den Ring aufſteckte und ſei⸗ 
Nee Namen im Regiſter niederſchrieb. i 
„Ja EhHefter ſah man dieſer Tage ein merkwürdiges 
eiſpiel von der Gelehrigkeit eines Köwen. "Während 
r Abweſenheit des eigentlichen Wärters hatte der 
ar männliche Löwe in der dortigen Menagerie fein 
utter von einem andern Wärter erhalten, der den 
aͤfig zuzuriegeln vergaß. Um 3 Uhr in der Nacht 
achte der Wächter die Runde, und ſah den König 
der Wälder behaglich im Hofe ſpazieren gehen und 
rt alles neugierig beſchauen. Er rief den Herrn und 
noch andere zur Menagerie gehdrige Leute herbei, und 
= dieſe ankamen, ſaß der Lowe gemächlich auf dem 
Bock einer Kulſche im Hofe eines Wagenbauers, und 
26 nahm ſich fo aus, als ob er den übrigen Bier⸗ 
füpfern Audienz gebe. Nach einigem Streicheln ab⸗ 
feiten des Eigenthuͤmers, ſtieg der Thierfürſt von ſei⸗ 
rien — — und Sa ſehr anmurhövoller Art 
Tochter des Herrn folgend in 
en ais 
Den neueſten Nachrichten (Ende Auguſt v. J.) aus 
alcutta zufolge, befand ſich das Hauptquartier Sie 
A. Campbell's nach immer in Prome. In Ranguhn 
5715 Arracan befand ſich alles ruhig. 
In dem zu Dublin erſcheinenden Freemans Jour- 
nal wird folgender unglücklicher Vorfall berichtet: um 
„December war die Kapelle im Auguſtiner⸗Kloſler 
u Kallan n der Grafſchaft Kikenny übermäßig mit 
enſchen angefüllt, und Weiber und Kinder klagten 
und jammerten laut über das Gedränge, in dem fie 
ſich befanden. Plötzlich wurde die ganze Verſomm⸗ 
Koh, von allgemeinem Schrecken ergriffen, und ein 
u b nadelet Ruf, daß die Gallerie eindreche, wurde 
Au er ganzen Kapelle wiederholt. Alles drängte ſich 
un nach dem einzigen, dem Schiffe und der Gallerie 
Jemeinſchaftlichen Ausgange. Weiber und Kinder 
drän en zerdrückt, zertreten und aus der Thur ge⸗ 
8 gt; die Todten, Sterbenden und Halberſtickten 
on 5 Fuß hoch über einander. Nun vrang alles 
ach dem Altar zu, da ſich der gleichfalls falſche 
e verbreitete, daß die Kloſterküche, die unter der 
Kapelle liegt, in Feuer ſtehe; man zerbrach die Git⸗ 
"r und Mehrere brochen den Hals, indem ſie ſich 
us den Fenſtera ſturzten. Man hörte nur ein ders 
wirrtes Geſchrei, Väter ſuchten ihre Weiber und Kin⸗ 
ihr unter den Todten, Mütter liefen wie raſend mitt 
ihren todten Kindern Im Arme purch die Gaſſen. Ein 
junges ſchönes Frauenzimmer, Miß Cros, das ſchon 
gerettet war, keyrte zuruck und wollte feine im Ge⸗ 


draͤnge befindliche Schweſter retten, wurde aber in 
der Thuͤre erdrückt. Eine Mutter von neun Kindern 
verlor das Leben. Ueber 100 Perſonen mit zerbroche⸗ 
nen Armen, Beinen und Rippen ſind noch unter den 
Händen der Wundärzte. 29 
Der tapfere General Coppinger, der das Coſtell 
von Ulloa bis auf das Aeußerſte gehalten hat, iſt 
ein geborner Irländer, der lange in ſpaniſchen Dien⸗ 
ſten geweſen. Von den drei Schiffen, die von Ha⸗ 
vannah zur Verſtärkung und Verproviantirung des 
Caſtells ausgelaufen waren, mußte das Admiralſchiff, 
entmaſtet, umkehren; die beiden ubrigen ergriffen 
die Flucht, als fie eines alten dänischen Schiffes von 
20 Kanonen, das die Mexikaner ausgeruͤſtet hatten, 
anſichtig wurden. Coppinger war ſo ſeinem Schick⸗ 
ſal überlaſſen, und hatte zuletzt micht mehr als 57 
dienftfähige Soldaten. In Veracruz iſt faſt jedes 
Haus von Kugeln durchldchert. ; BT, 
Am 10. Oktober find in der Vanda oriental — 
braſilianiſchen Truppen in einer allgemeinen Schla 
bei Oxqueta de Sarendin total geſchlagen worden. 
Hundert Offiziere und achthundert Gemeine ſind zu 
Gefangenen gemacht; 3 Meilen weit iſt das Schlaͤcht⸗ 
feld mit Leichen bedeckt; die feindliche Reiterei, iſt 
vernichtet. Der Major Velasco hat die Nachricht 
von dieſem Siege der Independenten dom Schlacht⸗ 
felde gebrocht. Die proviſoriſche Regierung der Banda 
bar dies mittelſt eines gedruckten Bulletins vom 19. 
Oktober bekannt machen laſſen. BE 
Mit dem erſten Tage dieſes Jahres tritt auf une 
feren Kolonien Demerara und Eſſequebo ein neues 
Reglement über die Behandlung der Negerſtlaven in 
Kraft. Dies Dokument, welches in 38. Abſchnitten 
neun Spalten der Kolonial⸗Zeitung aufuͤllt, iſt ein 
erfreuliches Zeugniß der vorſchreitenden Kultur und 
Menſchlichkeit, und ein Stolz der Briten, die zuerſt 
alles aufgeboten haben, um das Schickſal dieſes un⸗ 
glücklichen Volkes zu lindern. Die hauptſächlichſten 
Beſtimmungen darin find folgender Der erſte Fiskal 
der Kolonie iſt mit einem Gehalt von 14,000 Guls 
den zum Protektor der Sklaven ernannt; die eine 
Halfte zahlt die Regierung, die andere wird von den 
Kolonien aufgebracht. Er darf keine Plantagen und 
keine Sklaven beſitzen. Zwiſchen Sonnenuntergang 
Sonnabends und Sonnenaufgang Montags hat kein 
Sklode zu arbeiten nölhig. Es darf keine Peitſche 
oder ähnliches Zuchtinſtrument nach den Feldern ge⸗ 
brocht werden, um damit die Sklaven zue Arbeit 
anzuhalten. Die Züchtigung eines Skloven darf nicht 
25 Prügel überſteigen, kann frͤheſtens nach Son⸗ 
nenguf ang des Tages, welcher dem Vergehen zu⸗ 
nocht folgt, und nur im Beiſeyn eines Freien oder 
6 Sklaven, auch nicht anders als in oder bei dem 
Hauſe vollzogen werden; weibliche Sklaven dürfen 


Br 


und nach dem Ufer zu fegelte, 


nicht gepeitſcht werden, ihre Strafen beſtehen in 
Einſpetrung und dergleichen. Es muß ein Verzeich⸗ 
niß der Strafen geführt werden, in welches jede 
uber drei Schlage hinaus gebende Züchtigung einge⸗ 
tragen wird, nebſt Bemerken der Umſtaͤnde und Grunde. 
Der Protektor bat zu entſcheiden, wenn die Herren 
ihren Sklaven das Heirathen verbieten. Jede ihrem 
Manne treue Sklavin erhält von ihrem Herrn ſechs 
Wochen nach der Geburt eines Kindes, wenn es daß 
erſte iſt, 12, und bei jeder folgenden Geburt 15 Gul⸗ 
den. Die tägliche Arbeitszeit dauert von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 6 Uhr Abends. Fuͤr die Erkrankten wird 
gebührende Sorgfalt vorgeſchrieben, und ein plötzlich 
geſtorbener Sklave darf nicht ohne Unterſuchung be⸗ 
erdigt werden. Beim Verkauf von Sklaven darf 
man die Familie nicht von einander trennen. Ein 
Sklave kann Eigenthum beſitzen, darf aber nicht 
freigelaſſen werden, wenn er dadurch der Kolonie 
zur Laſt fällt, u. ſ. w. — Wie tief ſinkt, einer fol: 
chen Verfahrungsweiſe gegenüber, die hartherzige 
Habſucdt derjenigen, die den Sklavenhandel noch im⸗ 
mer an den aftikaniſchen Kuͤſten heimlich betreiben! 
Erſt ganz neuerlich ſah das Schiff Ariadne, welches 
vor 17 Tagen vom Cap in Portsmouth ankam, ein 
ſchauderhoftes Beiſpiel von der Grauſamkeit dieſer 
Seelenverkäufer. Ein Wachoffizier bemerkte, als fie 
an der Weſtſpitze von Madagaskar vorbeikamen, ei⸗ 
nen Schooner; es ward ein Boot abgeſandt, um 
ſich am Bord des Schooners zu erkundigen, ob er 
keine Sklaven führe, Dieſer hatte aber nicht fo: bald 
den Kutter wahrgenommen, als er die Taue kappte 
Aber man erreichte 
das Fahrzeug und fand eine Anzahl Menſchen mit 
den Wellen kämpfen; viele dieſer uͤber Bord gewor⸗ 
fenen Sklaven wurden noch gerettet. Als man die 
armen Neger aus ihrem engen Gefaͤngniß befreiete, 
fielen fie mit Heißhunger über die Speiſen her; fie 
hatten die ganze Zeit über nichts als ein wenig Boh⸗ 
nen und ſchlechtes Waſſer bekommen. Das Schiff 
hieß Walter Farquhar, und wurde von dem Admira⸗ 
litäts gericht in Mauritius für eine gute Priſe erklart. 


So Ruß lan d. r 
St. Petersburg, den 17. Januar. Vorgeſtern 
überreichten der franzöſiſche und baierſche Geſandte 
dem Kaiſer in einer beſondern Audienz ihre Veglau⸗ 
bigungsſchreiben. 

Auch die 2te Armee hat bereits Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet. 
In unſerer deu ſchen Zeitung leſen wir Folgendes: 
„Die unerwarteten, an und för ſich ſelbſt traurigen 
Ereigniffe am verwichenen 26. December haben glüds 
liche Folgen gehabt, indem durch dieſelben das Da⸗ 


4 
ſeyn einer abſcheulichen Verſchwdrung entdeckt worden 
iſt, die bis her kaum geargwohut werden konnte. Men 
ſchen, unwuͤrdig Ruſſen genannt zu werden, haben ie 
unſerm Vaterlande unerhörte Miſſethaten angeſpon“ 
nen: Vertilgung der ganzen kaiſerlichen Familie, Plön | 
derung, Rauden des Eigenthume, Morden der nicht 
zu ihrem aufrübrerifhen Komplett gehörigen Staal“ 
bürger, mit Einem Wort, alle unzuberechnende Schrel“ 
ken der Anarchie. Volllommener Erfolg dieſes bil 
liſchen Unternehmens war ohne Zweifel nicht mdg 
lich, aber auch blos der Verſuch hatte die Quelle A 
les Elends werden konnen. Zur Vorbeugung defle# 
ben, zur Ausrottung des Uebels, das dem Staalt 
gedrobet, waren firenge und ſchnelle Vorſichtsmaa⸗ 
regeln unumgänglich adthig. Sie find unverzöglich 
genommen worden. Die Unterſuchungs-Commiſſſo“ 
beſchaͤftigt ſich mit der ihr übertragenen Unterſuchund 
raſtlos und thatig, und bei allen Regierungsfachern 
find die noͤthigen Verfuͤgungen getroffen, um die Bet 
ſchwörer aufzufinden. Die Ausſagen derer, die mil 
den Waffen in der Hand ergriffen worden, und die 
Entdeckung des geheimen Komplotts, das ſich ſchon 
lange zum Aufruhr vorbereitete, hat die Regieru g 
gendthigt, viele mehr oder weniger bekannte Leule 
unter Gewahrſam zu nehmen. Das Wohl des Dil 
terlandes, die allgemeine Sicherheit haben dies durch⸗ 
aus erheiſcht, denn einzig durch die Verbreitung det 
Unter ſuchung, durch die Vermehrung der Verödre, und 
durch die Vergleichung der Ausſagen hat man bis 
auf die Wurzel der Verſchwdrung kommen und allt 
Zweige derſelben entdecken können. Die Bemühungen 
der Regierung find mit erwünſchtem Erfolg gekrdnt 
worden; auch find ihr alle Anſchlaͤge der Rebellen, 
alle Geheimniſſe des von ihnen gebildeten verhaßten 
Komplotts bekannt. Nach Beendigung des Gerichts 
werden aber dieſe Nachrichten bekannt gemacht wer 
den. Inzwiſchen wird es ohne Zweifel für Jeden trb⸗ 
ſtend ſeyn zu erfahren, daß einige von denjenigen, die 
im Verdacht geweſen, beim Verhör unſchuldig befun⸗ 
den und unverzüglich in Freiheit geſetzt worden ſind⸗ 
Auch giebt es ſolche, die ſchon lange jeder Gemein⸗ 
ſchaft mit dieſem Komplott entſagt haben, aber ſchul⸗ 
dig find, weil fie die boshaften Abſichten deſſelden 
nicht angezeigt haben. Die Regierung wird mit ge⸗ 
böriger Genauigkeit dieſe verſchiedenen Grade des 
Verbrechens unterſcheiden. Der Haupt: und wahl 
haft verrätheriſchen Rebellen aber wartet eremplars 
ſche Strafe, welche die Gerechtigkeit, das Inter 
des Staats und die allgemeine Meinung der wohl“ 
geſinnten Menſchen erheiſcht.“ 70 


Beilage 


Beilage zu No. 9. 


— — 


Mittwoch, den 


Rußland. : 
Der offizielle Bericht über die Militärkolonien 
iſt aͤußerſt merkwuͤrdig in feiner Art. Derſelbe rührt 
nämlich von dem Gouverneur dieſer Kolonien, dem 
Grofen Araktſchejeff, ſelbſt her. Es erhellt aus dem: 
elben, daß die, bei Anlegung jener Kolonien beab⸗ 
ſichtigten Vortheile nicht erreicht worden ſind. Man 
batte darauf gerechnet, daß fie ſich, in ſich ſelbſt, 
inlänglich vermehren worden, um keiner Rekrutirung 
außerhalb zu bedürfen. Allein die Sterblichkeit une 
ter den Soldatenſdhnen iſt, verglichen mit den Ge 
burten, fo groß geweſen, daß Herr von Araktſchejeff 
ſich gendihigt ſah, zur Vervollſtändigung der Regt 
menter, Soldatenkinder aus Krondorfern, oder aus 
ſolchen, die andern Eigenthümern gehoren, auszuhe⸗ 
en. Wo aber würde man Kinder aus zuheben finden, 
enn die ganze Armee Folonifirt, und die Coaſckip⸗ 
tion abgeſchafft wäre? Ferner ſieht man aus dem 
ericht, daß von den 15,051 männlichen und 12,670 
weiblichen Individuen, aus welchen der Norddiſtrikt 
ſteht, nur Ar nicht der Regierung zur Laſt ges 
fallen find; 1 5 bat die Regierung für 23,250 
forgen mi en, ſtatt für 6000, bis auf welche Zahl 
ſich die dollzaäßlige Reſerve blos beläuft. Gegen 2 
diefer Militärkoloniſten ernährt und unterhält ſich 
alſo nicht felbſt, wie man geglaubt hat. Vielmehr 
iſt es die Regierung, die den Unterhalt und die Le⸗ 
densmittel für die anſäſſigen wie für die im Dienſte 
begriffenen Batalllone herbeiſchofft, und zugleich auch 
für die übrigen Nothleidenden ſorgt, deren es eine 
immer wachſende Menge in dieſen Niederlaffungen 
giebt. Man darf demnach annehmen, daß, wein 
don den 600 Bataillonen der ruſſiſchen Armee, 200 
anſäſſig werden, der übrige dienftihuende Theil weit 
mehr koſten wird, als alle 600 zuſammen gekoſtet 
tten. Dazu kommen nun noch die Koſten der erſten 
nlage, und der Verluſt in der jährlichen Einnahme, 
8 beißt, daß jedes koloniſirte Regiment dem Staate 
5 Mill. Rubel koſtet; dies wurde für 200 Regimenter 
e ungeheure Summe von 1000 Millionen machen. 
Amimmt man aber auch nut die Hälfte an, fo wäre 
die Aus gabe ſchon betrachtlich genug. Soll olſo der 
Plan in ſeiner ganzen Ausdehnung durchgeſetzt wer⸗ 
den, ſo würde ſich die Koloniſation auf 3 Mill. Mens 
en erſtrecken. Von dieſen zahlt jeder der Regierung 
ein ee e im Durchſchnitte zum Mindeſten 
auf 8 Rubel angeſchlagen werden kann. Hiermit 
fiele alſo eine jährliche Einnahme von 24 Mill. Rudel 
weg; den verminderten Ettrag der Branntweinbrenne⸗ 
teien und mancher andern Auflage ungerechnet, da 
dieſe Kolonifation ſo viele Bauern verarmen macht. 


— ——— ́ — 
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So große Opfer hatte man gewiß nicht vorausgeſehen, 
als man dem Hochſel. Kalfer dieſe Idee an die Hand 
gab. Auch hatten ſich die übrigen Mächte einen viel 
zu furchtbaren Begriff von dieſem Syſteme gemacht. 
Uebrigens hat daſſelbe noch eben ſo wichtige als trau⸗ 
rige Wirkungen in Auſehung der Volksſtimmung 
gehabt. Es brachte namlich bei dem Bauernſtande 
große Erbitterung hervor. Jener litt dadurch an ſei⸗ 
nen Einkünften, dieſer ſah ſeine Wirthſchaft zerſtört. 
Hierin muß die erſte Urſache einer Unzufriedenheit ge⸗ 
füdht werden, an welcher der Hochſel. Koiſer ſelbſt 
ganz unſchuldig war. * 


Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 25. December. Seit Ab⸗ 
gang der letzten Poſt wurde hier die Nachricht von 
dem plötzlichen Ableben des ruſſiſchen Kaiſers be 
kannt, und verbreitete unter dem europäiſchen Han⸗ 
delsſtande eine unbeſchreibliche Beſtüͤrzung. Der Kurs 
der Pora ging bis 222 zurück. — Jedermanu hält 
ſich hier überzeugt, daß die vom Divan beſchloffene, 
fo viel Aufſehen erregende Sendung des Intendan⸗ 
ten des Arſenals, Haſſein Bey, mit dem Agenten 
des Vicekbnigs von Aegypten, Nedſchib Effendi, nach 
Morea,. um Unterbandlungen mit den Griechen eins 
zuleltenz eine unmittelbare Folge dieſes, wie es ſcheint, 
ſehr ſchnell zur Kenntniß der Pforte gekommenen To⸗ 
desfalles geweſen iſt. Die ſeit Kurzem aus dem Pe: 
loponnes eingelaufenen, für die Griechen etwas gün— 
ſtigeren Nachrichten, welche den von der großen 
ägyptiſchen Expedition gehegten Erwartungen nicht 
entſprechen, hätten allein ſchwerlich eine von Seiten 
der Pforte bisher für unmdglich gehaltene Maaß⸗ 
regel bewirkt. Auch Miſſolunghi, welches ſeit einem 
Jahre die Blicke des ganzen Orients auf ſich z echt, 
halt ſich fortwährend, und ein neuer Verſuch der 
Türken, ſich dieſes Bollwerks und ihrer Gegner zu 
bemächtigen, wurde blutig zurückgewieſen. In Mo⸗ 
rea ſcheint ein ägyptiſches Corps bei Gaſtuni eine 
‚Niederlage erlitten zu haben. 

Der Spectateur oriental vom 16. Dec. ſchreibt 
aus Napoli di Romania vom 6. Dec.: „Der größte 
Theil der vereinigten ottomanniſchen Flotte liegt vor 
Miffolunghi, und, wie wir vernehmen, iſt dieſer Platz 
bereits beſchoſſen worden. Unter den Wällen viefer 
Feſtung dürfte, nach der Meinung Vieler, Griechen⸗ 
lands Sache entſchieden werden; auch ee 
freund ſtimmt dieſer Anſicht dei. — Briefen aus 
Athen zufolge, ſollen die olungbi über 
das Wiedererſcheinen der türkischen fehr. e 
ſchrocken ſeyn; denn fie glaubten, den 


riechen in Mi 
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des Correſpondenten von und für Schleſien. 


von der Seeſeite her ruhig bleiben, und ſich ungehin⸗ 
dert mit Lebensmitteln verſehen zu konnen, an denen 


fie eben keinen Ueberfluß haben. Ihte Lage iſt dem⸗ 


hach (ehr kritiſch. — Es iſt hier ein Kauffahrer mit 


Kriegsvorräthen eingelaufen, und man ſchmeichelt 
ſich noch immer mit Lord Cochrane's Ankunft. — 
Während wir bier gutmüthige Zuſchauer deſſen, was 
um uns vorgeht, abgeben, und uns mit leeren Hoff⸗ 
nungen wiegen, zerſtoͤrt der Feind das Land; die 
Gefahr wächſt, und bald wird auch uns der Sturm 
erreichen, wenn Miſſolunghi unterliegt.“ — (Neueren 
Nachrichten aus Napoli zufolge, ſoll die unvermu⸗ 
thete Abreiſe des Präfidenten Conduriotis große Bes 
ſtürzung daſelbſt verbreitet haben.) ö 

Ven der Küſte des Mittelmeeres, den 7. 
Januar. Nach den neueſten Berichten aus Konſtan⸗ 
inopel waren es, die Vorſtellungen einiger europäis 
ſchen Geſandten (man nennt vorzüglich den dſterr. 
Internuntius und den franz. Botſchafter), welche die 
Pforte vermocht haben, Bevollmächtigte ind Haupt- 
quartier Ibrahim Paſcha's zu ſenden, um Untethand⸗ 
lungen mit den griechiſchen Chefs wegen Beendigung 
der Feindſeligkeiten zu beginnen. Allein Perſonen, 
welche man als gut unterrichtet anſieht, behaupten, 
die fremden Geſandten allein würden die Pforte nie⸗ 
mals zu dieſem Entſchluß vermocht haben, ſondern 
die Vorſtellungen Ibrahim Paſcha's, durch die ſeines 
Vaters Mehemet Ali uaterſtötzt, hätten vorzüglich 
die Abſendung von Bevollmächtigten bewirkt. Jene 
ſollen nämlich die türkiſche Regierung ganz beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß der gegen⸗ 
würtige Zeitpunkt zu dergleichen Unterhandlungen 
ganz vorzuͤglich geeignet ſey, indem die Griechen durch 
die ſtarke tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Truppenmaſſe, die ſich 
in Morea und im weſtlichen Griechenland befinde, 
eingeſchuͤchtert worden ſeyen; daß die Streitigkeiten 
zwiſchen den Civil⸗ und Militair Chefs zugenommen 
bätten und Letztere entſchloſſen ſeyen, auf annehmbate 
Bedingungen zu unterhandeln; daß fie keine Schwie⸗ 
rigkeiten machen würden, ſich der Oberherrſchaft der 
Pforte zu unterwerfen, und daß daher nur die Art 
und Weiſe, wie dieſe Länder künftig regiert werden 
ſollen, Gegenſtand der Unterhandlungen ſeyn kdante. 
Man verſichert, die Pforte, welche dem Ibrahim 
Vaſcha den Oberbefehl in Griechenland ſchon früher 
zugeſichert habe, wolle ſich dazu verſtehen, die mili⸗ 
tairifche Okkupation des Landes auf die Feſtungen 
zu beſchränken, und jeder Propinz einen eigenen Statt⸗ 
balter aus den Einwohnern zu geben, welche von 
Ibrahim Paſcha, als Generalgouverneur, abhängen 
ſollen. Den angeſehenſten griechiſchen Militairchefs, 
welche ſich beeilen würden, ſich zu unterwerfen, ſollen 
ſoſche Satthalterſtelleu veclieden werden. Mon ſpricht 
iel von Anträgen, die bereits in Bezug auf dieſen 
90 olgt ſeyn, und, wie man wenigſtens 


n zn. * 


zu Konſtantinopel behauptet, bei einigen Militairchefs 
eine gute Aufnahme gefunden haben ſollen. Es beißt 
inzwiſchen, England, oder vielmehr deſſen Agenten 
ſuchen dieſe Unter zu verhindern, indem ſich 
die britiſche Regierung eine Art von Oberhoheit über 
Griechenland zu verſchaffen ſucht. Dies habe aber 
gleichfalls nicht wenig dazu beigetragen, um die Pforte 
zu dem von ihr gemachten Schritt zu vermögen, den, 
ohngeachtet aller freundſchaftlichen Erklärungen deß 
engliſchen Geſchaͤftstraͤgers, fürchte ge ſich noch immer 
vor dem britiſchen Protektorat über die Griechen, und 
ſey feſt überzeugt, daß die Bemühungen des Kabinets 
von London darauf gerichtet ſeyen, ſo wie daß die 
Sendung des Hrn. Stralfort Canning darauf Bezug 
habe. — Der ruſſiſche Geſchaftstraͤger hatte, bei Abe 
gang der letzten Nachrichten, noch keine befriedigende 
Erklarung wegen feiner neueſten Reklamationen erhals 
ten konnen. 

Zante, den 19. December. Am 14. d. M. reiſele 
Ibrahim von Patras nach Corinth ab. Von Voſtizza 
aus wollte er einen Theil ſeines Heeres nach Kalavritg 
marſchiren laſſen, aber Londos und Zaimis überfielen 
feine Leute in den Paͤſſen von St. Irene; er verlor 
150 bis 200 Mann an Todten und Verwundeten, 
Nach und nach wurde er bei Kakrikale, Ukratis und 
Mauraliteria angegriffen, und büßte in letzterem Tref⸗ 
fen 300 Mann ein. Hier ließ er ſeine Verwundeten 
an Bord zweier Trausportſchiffe des Kapudan⸗Paſcha 
bringen, die in den corinthifhen Meerbuſen eingelau⸗ 
fen waren. In dem Marſch nach den Päffen kam 
ihm Nikitas mit 5000 Mann zuvor, er duͤßte aber⸗ 
mals 1500 ſeiner tapferſten Krieger ein. Er hat ſich 
zu Schiff von Corinth nach Patras begeben. Die 
Griechen ‚find Meiſter von Attika, Phocis, Bdotten 
und den Thermopylen. 5 5 Be 


1 U ee 
Berlin. e. Maje der König hatten 
Stiftung des Vereines der Aunſtfreunde im a 
ſchen Staate, das Patronat deſſelben anzunehmen 
gerubet. Se. Kdnigl. Majeſtaͤt haben jetzt dem Ver⸗ 
eine durch die Zuſicherung eines jährlichen Beitrages 
von 500 Thlrn. einen neuen huldreichen Beweis Aller 
boͤchſtihrer Billigung ſrines Unternehmens, zu erihel⸗ 


len die Gnade gehabt. 


Man ſchreibt aus Polen vom 21. Januar: „Bei 
der neulichen Ankunft 215 „Hoh. des kaiſerl. dier, 
commandirenden Gencrol in Ungarn, ‚Erzherzog Fer⸗ 
dinand von Eſte, hat ihm Se. Durchl. der Königl, 
Statthalter ſogleich einen Beſuch abgeſtattet, worauf 
ſich der Erzherzog ſogleich zu der Prinzeſſin Gemahlin 
S. Durchl. des Statthalters begab. Er ſpeiſte dort 
zu Mittag und verweilte bis 10 Uhr Abends. — Die 
Krankenauſtalt der grauen Schweſtern in unſerer Stadt 
hat, nach einer neuen Bekanntmachung J. K. Hoheit 


der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemablin des 
uͤrſten Radziw ill, noch am Ende des vorigen Jahres 
o bedeutende Uaterſtͤͤtzungen erhalten, daß dadurch 
dect ne die Mehrausgabe für das Jahr 1825 ges 
deckt iſt.“ 
Pal der am 29. December v. J. ſtatt gefundenen 
Alnweihung der neu erbauten Kirche zu Zorndorf, er⸗ 
ichien während des Feſtmahles im Pfarrhauſe ein 
Yiähriger Greis, welcher unter Belling Huſaren, nicht 
nur den ganzen ſiebenjährigen Krieg, ſondern auch 
deſonders die Schlacht bei Zorndorf mitgemacht hatte. 
er Commandant von Küftrin, Oberſt v. Bülow, der 
bei dieſer Feier gegenwärtig war, wies dem Veteran 
einen Ehrenplatz an ſeiner Seite an, und mit kraf⸗ 
iger Stimme erzählte der Greis von ſeinen Kriegs⸗ 
ahrten und ven dem verewigten Helden Friedrich. 
b In mehreren Forſten des Potsdamer Regierungs⸗ 
ezirks, und namentlich in den Colpiner, Frieders⸗ 
dorfer, Groß ⸗Schdnebecker, Zechliner und Menzer 
evleren, iſt die große Kiefern⸗Raupe, phalena bom- 
85 pini, theils mehr, theils weniger, am Fuß der 
kämme wahrgenommen worden. Die Regierung hat 

rdnung zu ihrer Vertilgung getroffen. n 

Beim Dorfe Hinzdorf im Weſtpriegnitzſchen Kreiſe 
ſind 2 junge Wallfiſche in der Elbe gefangen worden. 
Der eine derſelden, ungefähr 3 Monat alt, wog 130 
Pfund, der jungere, ungefähr 3 Wochen alt, wog 50 
Pfund. Man hatte dieſe Seethiere (dom an der 
Mündung der Elbe verfolgt, ihrer aber nicht habhaft 
werden konnen, weshalb auch mehrere Speerſtiche an 
Ihnen ſichtbar waren. Der Sturm hat wahrſcheinlich 

iefe jungen Thiere in die Elbe getrieben. 

In Sachſen wird ein vom Profeffor Lampadlus ers 
fundenes Getränk aus Zucker und Weinhefen bereitet, 
welches einen angenehmen Geſchmack hat, und das 
n Krankbeiten, wo die Leidenden weder Bier noch 
Pati genießen dürfen, ſchon ſehr gute Dienfte ge: 
N ‚bat, und von den Aerzten empfohlen wird. 

8 heißt Meliſade. 

Der griechiſche Heerführer Colocotroni zeichnet ſich 
durch ein beſonders wildes und unkullivirtes Anſehen 
u Er iſt nicht groß, aber gebaut wie ein Herku⸗ 
405 und auf ſeinem kurzen Stiernacken ruht ein 

opf, wohl größer, als es ein richtiges Verhaͤltniß 
— ſich dringen möchte, der, mit buschigen Augen⸗ 

Faunen, dunkelm Knebelbart, ungeſchornem Geſicht 
und in Locken über die Schultern herabwollendem, 
rabenſchwarzem Haar, ein vollſtändiges Studium für 
einen Maler abgeben könnte. 

Außer Morgen, und Abendzeitungen erſcheint nun 
auch, wie ſchon gemeldet wurde, ein Mitternachtblatt. 

Ein Witzdold machte hiebei bemerklich, daß den Leſern 
nun keine andere Zeit zum Schlafen übrig bleibe 
— deim Leſen der Zeitungen. 


Bekanntmachung. 
Da ich von dem Mexicaniſchen Generol⸗Conſu 
Herrn von Goroſtiza zu Bruſſel beauftragt wors 
den bin, für die nach Mexico beſtimmten preußiſchen 
Handelsgüter in den Provinzen des Preußiſchen 
Staats von der Weſer bis zur dͤſtlichen Grenze, 
Urſprungs⸗Zeugniſſe auszufertigen, auch ſonſt inner⸗ 
halb dieſes Bezirks vorkommende Geſchaͤfte, welche 
auf den Handel mit Mexico Bezug haben, zu beſor⸗ 
gen, und Se. Excellenz der Herr Miniſter des In⸗ 
nern und des Handels mich authoriſirt hat, dieſen 
Auftrag anzunehmen; ſo verfehle ich nicht, das han⸗ 
delnde Publicum hiervon mit dem Erſuchen in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, ſich in Fallen, welche Handels⸗Gegen⸗ 

ſtaͤnde mit Mexico betreffen, an mich zu wenden. 

Stettin, den 30. December 1825. 
f (gez.) E. Ebert, 
Koͤnigl. Rechnungs⸗Rath und Dirigent 
des hieſigen Königlichen Komtoirs der 
Seehandlungs⸗ Societät. 


Milde Beiträge. Für die Abgebrannten zu 
Johonnisberg iſt ferner eingegangen: 3) von B. 
und R. 20 Sgr.; 4) ein Päckchen Wälche vom M. 8.; 
5) 1 Thlr., von S.; 6) 2 Thlr. in neuen Sechstel⸗ 
ſtücken. — Die Liebe iſt unermüdet im Wohlthun 

Liegnitz, den 31. Januar 1826. - 

Die Zeitungs: Expedition. 
—— — — —— — — mn Ummaameii 
„ BDekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 45. zu Greibnig gelegenen, dem Müllers 
meifter Benjamin Gottlieb Gärtig zugehorigen 
Windmühle und Grundſtück, welche auf 1359 Rehlr. 
gerichtlich gewürdiget worden, haben wir drei Ble⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch 
iſt, auf den aten März c. Vormittags um 10 
Uhr, auf den Zten April c. Vormittags um 
zo Uhr und auf den zten May c. Vormittags 
um 9 Uhr bis Nachmittags um 6 Uhr, vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Lands und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kügler, anberaumt. RD 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluftige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlanglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demmächft den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen, 2 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird keine 
Rückſicht weiter genommen werden; und ſteht es je⸗ 
dem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteigernd 


Grundſtücks und die entworfenen Kauf Bedingungen 
jeden Nachmittag in der Regiſtratur zu inſpieiren. 
Liegnitz, den 18. Januar 1826. i 
Königl. Preuß. Land = und Stadt: Gericht. 


Hausvertauf. Ein in hieſiger Stadt ſehr 
ut gelegenes maſſives Haus, worin 8 Stuben, 

Küchen, 1 Gewölbe, 2 Keller ꝛc. befindlich, nebſt 
dem daran ſtoßenden Garten, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen; das Kauf⸗Quantum muß jedoch ter. 
mino Johannis dieſes Jahres gänzlich bezahlt wer⸗ 
den. Das Nähere iſt in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu erfahren. Liegnitz, den 31. Januar 1826, 


Auction von Rum und Wein. Don⸗ 
nerſtag den 2. Februar werde ich in meiner Wohnung 
eine Partie guten Rum und einige Sorten guter Weine 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigern. 

Liegnitz, den 27. Januar 1826. Waldow. 


f Paul Leonhard Schmidt, 
Juwelen⸗, Gold: und Silber⸗ Arbeiter in Breslau, 
Riemerzeile No. 22. ; 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum, zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt in 
Liegnitz, mit einem ſehr ſchon fortirten Waaren Lager 
eigener Fabrik, beſtehend in Juwelen, fein Gold, 
Bijouterien und Silber-Waaren nach der ncueſten 
Fogon. Mit der Verfiberung der, billigften Preife 
und der reellſten Bedienung, etſuche ich um guͤtigen 
Zuſpruch. Mein Logis iſt im Gaſthof zum Rauten⸗ 
Franz. Liegnitz, den Zr. Januar 1826. f 
Anzeige. Daß wdchentlich dreimal, nämlich 
Montag, Donnerſtog und Sonnabend, bei mir die 
Hambutger Zeitung vorgeleſen wird, zeige ich mei⸗ 
nen verehrten Goͤnnern hiermit ergebenſt an. f 
Lliͤegnitz, den 31. Januar 1826. Warnke. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
ergebenſt an, daß ich zu dem 1 Masken⸗ 
ball wieder mit fchdnen neuen Masken⸗Anzügen vers 
ſehen bin, fo wie auch Larven und Flohr⸗Augen zur 
gefaͤlligen Auswahl bereit ſind; doch bitte ich erge⸗ 
benſt, um Irrungen zu vermeiden, bei Abhelung der 
Masken die Bezahlung mit einzuſenden, indem ich 
die billigſten Preiſe verſichere. Das Maskeu⸗Zimmer 
iſt zwei Stiegen hoch rechts. g x 
Negnitz, den 31. Januar 1826. N a 
5 Wittwe Hebig. 


Maskenball Anzeige. Der dies jaͤhrige Reſ⸗ 
fourcen: Maskenball findet den ꝛten Februar c. flott, 
und find die näheren Beſtimmungen in dem Reſſour⸗ 
cen⸗Locale einzuſehen. Dies zur Benachrichtigung 
für die geehrten Mitglieder, welche geneigt ſeyn moͤch⸗ 
ten, Fremde einzuführen. g 
„Liegnitz, den 27. Januar 1826. 
2 Die Reſſourcen⸗Ditection. 


Lotterie Nachricht. Bei Ziehung der 75ſte 
kleinen Lotterie ſind nachfolgende Gewinne in meine 
Collecte gefallen, als: 55 
100 Rthlr. auf No. 1153. 
50 Rtblr. auf No. 3787. 800. 19139. 20357 
33510. 56. 75. 37545. N 

20 Rihlr. auf No. 7611. 10406. 15808. 37532. 
10 Rthlr. auf No. 1154. 4913. 7602. 10400 
— — 19731. 20379. 27974. 29741: 33549 


00. - 
5 Rthlr. ouf No. 1164. 3775. 84. 96. 4917. 3% 
7626. 27. 43. 10901. 2. 42. 11669. % 
19744. 20351. 54. 88. 89. 27977. 29734 
39078. 5 72. 74. 36515. 37546. 47. 4% 

18. 28. 43 a 

4 Rihlr. auf No. 1158. 67. 3752. 59. 77. 8% 
82. 3789. 4902: 3. 7. 1. 15. 45. 760 f. 29 

33. 46. 10404. 18. 19. 25. 28. 31. 48. 11670 

85. 87. 95. 14695. 97. 15179. 81. 84. 15813. 

15. 20. 19142. 44. 19721. 22. 26. 20355. 61 

68. 81. 99. 27054. 57. 58. Co. 66. 68. 83, 

09. 29743. 33511. 24. 26. 31. 33. 38. 45. 54. 

36 89. 90. 365 14. 16. 21. 25. 31. 37526. 27. 

6. 41. 43. 38017. 23. ; 

Mit Looſen zur 7öften Lotterie, wie auch Kauf 
Looſen zur aten Kloſſe 53ſter Lotterie empfiehlt ſich 
Liegnitz, den 30. Januar 1826. Leitgebel. 


Warnung. Ich halte mich verpflichtet, Jeder⸗ 
mann zu warnen, meiner Frau geb. Tſchäpe, au 
meinen Namen Etwas zu borgen, da ich für keine 
Bezahlung einſtehe. Liegnitz, den 1. Februar 1826. 

S. Pfeiffer, Bürger und Schuhmacher. 


Zu vermiethen. In dem Remiſen⸗Gebäude 
am Goldberger Thore find zwei Schütiddden, jeder 
zu 200 Scheffeln Getreide, und im unteren Raume, 
Gelaß zu Aufbewahrung mehrerer Wagen, ſogleich 
entweder im Ganzen, oder auch einzeln zu vermiethen. 

Liegnitz, den 31. Januar 1826. , 

7 J. G. Pohley 's Wittwe. 
— — 


— m—,— 
Geld-Cours von Breslau, 
Pr. Courant. 
— 


x 


vom 28. Januar 1826. 


Briefe | Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 984 
dito Kaiser), dito J 98 — 
sooRt, |-Friedrichsd’or - - = — Um 
dito Banco: Obligations 93 
dito Staats- Schuld- Scheine | 883 — 
dito Prämien- Schuld- Scheine — — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 
150 Fl. dito Einlésungst Scheine — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 5 | or 
5 dito v. 50 Rt. 1 5 44 
Posener Pfandbrieſe 196 | — 
WWW 


